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lâardenfürHüftpatienten
Patienten erkâmpfenim
S treit mit Johnson & JahnsQn
Müliardenwegenschadhafter
Proüiesen.Imschoajetzt '

teuersten Haftungsfall der
Medizmalteclmilî sindnoch
mehr als 10 000 Klagen offen.
FranzisbaPfîster

Johiison &Johnson (J&J) befmclet
sidi in einer ungemüäidienLage.
Der Konzem, weldier voi einigen
Jahren den Schweizer Konla.uien-
ten Synäies übernommen hat,
wiid gerade von einer Klagewelle
übenollt. SdiacUiafte Prothesen
entwickela sich 2u emem Haf-
tungsfall, der als bisher teuerster
in die Gesdiichte dei Medizinal-
teclinik-Brandie eingehen. wird.
Da geht es um Menschen wie
Trudi Mädei*. Vor neun Jahren
Uess sich die 75-Jährigem emem
Regionalspital in der Nordwest-
schweiz ein ki.insüiches Hüft-
gelenk einsetzen. Em RQuäneein-
griff: 18 OQQ solche Qperaüonen
fühienrund 110 Spitälei m der
Schweizjedes Jahr durch, die Pra-
diese soUte 15 bis 20 JaJire halten.

Nicht so bei dei alten Dame. Sie
hat nach der Operaäon staike
Sdimeizen - kann rucht mehi'im
Gaiten arbeiten, nicht 'tumen

oder wandem. Tiudi Mädermuss
erneut ms Spital und die Profhese
vorzeitig auswechseln lassen.

EntzündeteNarben
Frau Mäder ist kein EinzelfELll.
Diese Woche tiat ein inter-
nationales Journalistemietzwerk
die «tmplantFiles»veröffenäidit:
Enthüllungen über sdiwerwie-
gende Probleme durch mangel-
hafte Prothesen, denen verschie-
dene Skandale vorausgegangen
sind. AUeia in den USA haben be-
reits 11500 HüftpaäentendenUS-
Konzem verklagt. Sie kämpfen
mit Komplil<ationen, nachdem
sie eine VoUmetall-Hüftprothese
des Typs ASR einoperiert bekom-

men haben. In ihrem Elut finden
Är2te M'etallrûd tande, venii-
sacht durchAbrieb des Implantats.
Sie habai Schmer2en oder fl-u-e
Naibe hat sidi entzündet.Fürviele
gîbt es l ine Hilfe, sie mussen die
Prothese eiset2en lassen. Gerade
füialte Menschen bedeutet eine
Folgeaperation eineBelastmig.

Ende 2Q1Q handelt der heute
zu J&J gehoieade Hersteller
DePuv und niinmt zwei MQdelle
vûm I/Iaikt. Freiwillig, wie er
betont. Zu dlesem Zeitpunlct sind
aber bereits 33QÛQ Prathesen
emgeset2t waiden, davon aüein
1400 in der Schwei2. Und. jede
achte Qpeiaäonveniisacht Folge-
schäden, andere Queüen spre-
chen gai von jeder zweiten-

J &J hat allebislierigen Gerichts-
prozesse zu ASR verloren. Noch
steht die gerichtliche Aufarbeitung
jedodi ganz am Anfang. Rechts-
kräftigist erst das Urteil in einer
SammeUdage. 75QQ Amerikaiier
eikämpfen im November 2013
mehi als 2,5Mrd.$. Es wai 'der

spelrtalailäreAuftakt zu einer Ge-
richtsschlacht, die heide Seiten
mit haiten Baiidagen ausfectiten.

Auch in mehieien Folgeverfah-
ren set2ten sidi US-Patienten
dLu-di. ümeii winl n ebenfalls
Mütiaiden.Das Gericht verurteilt
J&J wegen unterlassener Wai-
nungen an die Fatienten und be-
zeidmet ASR-Prothesen als Fehl-
konstruktion. Im August 3018
ordnet ein Gericht in Texas an.
dass J&J sechs Patienten
247MÎQ.Î zaUen muss. Diese
konnten belegen, dass duich die
Proüiese das Gewebe lun ihr
Gelenkabstaib odei der Knochen

înîIiremBîut
findenArzte
Metallrückstände
durch Abrieb des
Implantats.

beschädigtwurde. Zudsm sah es
der Richter als erwissen an, dass
J&J mit dêm falsclién Verspre-
cheii gelackt hatte, diePiQfhfise
werde längerhalten als andeie.

In KaUformen hat eine Juiv
2017 gar sechs Patienten 1 Mid. Î
zugesprochen. Ein Riditer hal-
bierte spätsr dîe Summe, doch
noch immer stehen jedem der
sechs mehr als 80 Mio. 2U.

Diese Verfahien aind von enor-
mer BedsuUing, da. sie als Blau-
pause dienen scillen fürdie giusse
Masse der anstehenden US-
Hafta.ingsfâIlÊ.Laut Bloomberg
sind mehr als 10 QQO US-Klagen
affen, hinzu kommen Verfahren
in weiteren. Ländern.

Auch in der Schweiz sind Ge-
richtsfälle hängig. Der Bemer
FtüspiecherStephan Kinzl hat ün
Namen einer Bemer PaäentüivQi
Gericht geldagt und wartet aufsin
erstinstansliches Urteil. Es hari-
delt sîch sbenfaüsLun eiaenMus-
terprazess. Er SQÏÏ die rectitliche
Grundlage schaffen, damit Her-
ateller von MedizinprQdulrten
auch Geschädigte liierzulande
entschädigenraüssen.Da solche
Präzeden2fällebis jetzt f&blen,
muss Küi2ldas Urteil mäglicher-
weise bis ans Bundesgericht
weitei2ielien.

J&J foctit sämtlid-ieUrteile an
undverteidigt ihr Produkt ASR bis
heute: VQUmetaU-ProtheseiLhät-
ten in KUiuschen Studien bewie-
sen, dass sie sehr effekävseien.

ASR ist aber nicht die einzige
VoUmetaIl-Hüftprothese, die
Komplikaäonenveruisacht.Aucli
aadere Fu-men haben Modelle
vom Maikt genommen odec man-
gels Nach&age gestrichen. In der
Schwei2 wLirden bis vor einigen
Jahren etwa 400 clerartigeKunst-
gelenke pro Jahr eingeset2t,meh-
rere tausend Menschen üragen
Qdec tmgen eines der zurück-
gerufenen Modelle imKorper.

Geklagt haben aber nui die
allerwenigsten. Laut Angaben der
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GesundlieitsbehördeSi-rissmedic
von 2Q13 hat nui ein Bmditeil der
PaäentenrechUiche Schritte ein-
geleitet. Ihnen winken niclit n'ui
wesenfUdi tiefeie Entsdiädigmi-
gen, sie hatten auch nur sehi
wenig Zeit, diese einzufordem.
I-Iat sid-i ein Patient drei Jahre
nach einem Rücla-ufnidit beim
Hersteller genieldet, veqährtsei-
ne FQrdenmg.

Schwächender Zulassimg
Verglichen mit Medikamenten
sind Medi2mprûdiiktelasch regu-
Uert. Sie würden kaum besser
kontrolliert als Spielzeug, mo-
nierte der «Spiegel»2012. Eine
Piofhese wird europaweit zuge-
lassen, weim der HersteUei nach-
weist, dass sie demneusten Stand
von Wissenscliaft und Tedinik
entspricht. Sîe muss niclitbesser,
SQndem bloss gleich sicher sein
wie em bestehendes ModeU.

Als Nachweis genügt,dass sicli
Implantate bei SimLÜationenim
Labûrbewährthaben. Klinisdie
Studien sind im Unterschied zu
Medikamenten mchtPflidit. Die
Aufsichtsbehörde Swissmedic
läumtediese Woclie aufAn&age
der Agentur SDA «Schwächenim
System der Marktzulassimg»eiii.

Diese itSchwächen» spiegeüi
sich auch in.einem deuäichen
Anstieg dèr Folgeoperationen.
Die haben sich fürHüft-und aucli
Kniepiothesen von 2012 auf2013
natiezu verdreifadit. Seiäjeient-
wid<eln sich die Zahlen seitwärts.

Im Jal-ü: 2020 sollen die Vor-
gaben verschärftwerden. Klini-
sdie Tests für Hochrisiko-Pro-
dukte, die jahrelang im Köipei
verbleiben wie Prothesen, sind je-
dodi weiteihülnicht in allen Fäl-
len vorgeschrieben. Geplaat ist
indes eine Datenbank mit Ideiiti-
fikationsnummera füijedes Pro-
cliikt, um eme lückenloseRück-
verfolgbarkeit zu gewährleisten.

*Namegeändert 1


